
5Spur 1in ihm. Der Anti-rationalistische >Geist des Zen*i3u-dähi.%müs liegt übrigens
dem Verlangen nach „Namenlosigkeıt” von Tao-te-kıng nahe Jedenfalls hebt
der Zen-Buddhismus einen wichtigen Aspekt der Religiositat hervor: das innere
Auskosten, das der engherzıge lick des logischen erstandes oft hındert. rotz-
dem ıst der iıcht SC Gebrauch der ratıo ohl auch für einen Zen-Buddhisten
1n seinem Alltag nötıg. Eıne völlıge Unabhängigkeıt der Wahrheıt gegenüber
(Ja un! Neın) 1ıst nıcht möglich. Übrigens, hne wWwI1Issen hat der Zen-Buddhıiıs-
INnUus seiıne eigene Weltanschauung entwickelt, die eigentlich mıiıt dem Zustand der
„Erleuchtung“ nıcht unbedingt verbunden ist Mıt dıesen Reserven koönnten die
Erfahrungen des Zen-Buddhismus für die Kırche 1n Chına und 1m Yanzch (Jst-
S1enN fruchtbar seıin.

Wenn WIr eıner Kleimnigkeıt Krıtık ben dürfen, ıst schwer verständlich,
SUZUKI alle chinesischen Personennamen restlos 1Ns Japanische 11 -

delt hat. Es ware nıcht schlımm. WCNN INnd  - I11UTr dıe abweichenden Aussprachen
ghätte, wWw1e DoRo I aokwang (76) Yeno Hu1-neng (64)
gebraucht sınd Wenn 103078  — ber Pai-chang Hyakujo (72) sS{ta Huang
Shan-ku Kozankoku (128) sagt, bleibt VO  —; den ursprünglichen chinesischen
Namen nichts übrig.
Königsteim/Is. Dr Hang

UXKULL, WOLDEMAR VON Ihe Eleusinıschen Mysterien., Versuch einer Rekon-
struktion, mıt eiınem Vorwort VO Alexander VO  —_ Bernus. Avalun-Verlag /
Büdingen-Gettenbach 1957). 75 S5,50

Der Vf. 1945 versuchte hler, die Eleusinıschen Mysterıen konstruj:eren
un tiefer deuten. glaube miıt ıhm, da gyEWISSE verstandesmäßig-rationa-
hstische Deutungen oberflächlich und vordergründıg Sın Es steckt mehr dahın-
ter Freilich vermaß auch das eigentliche Geheimnis nıcht enthüllen. Wır
wissen nıcht, Was 1m Geheimkult Eleusis VOL sıch gINg, w as 1J1er als Höchstes
und Tietstes den Mysten geboten wurde, Was S1e In tiefster Seele ergriff, 1n
jenem Kult, dem Tst Theodosius en nde bereitet hat Thomas Ohm

T Mythisches Uhrssen und Ofienbarzmg. Müuünster 1958, 110
Vf unternımmt den Versuch, 1ın emınent wichtiges Ihema Aaus der Sıcht des

katholischen Dogmas bearbeiten: den Mythos. Die Vielfalt der Fragestellun-
SCH ann 1n seinen Erörterungen LLUTE anklıngen, WI1€ Vti. selhst andeutet. Mıt
großer Belesenheit werden dıe relıgi1onsgeschichtlichen Phänomene herangezogen,
Ja, I1ldA vernımmt deutlich die Absicht, dem Mythos welchen strıttıgen Begriff

auf dıe nıchtchristlichen Religionen überhaupt bezieht (vgl. 15—21 mıt
einer benigna ınterpretatio begegnen. So sehr WITr das 1e]1 dieser Unter-
suchung gutheißen und als Frage mitempfinden, kann doch dıe Kritik nıcht VCI-

schweigen, dafß manches leicht gemacht wird Die Verwendung der theo-
logischen Begriffe entbehrt mıiıtunter der Klarheit un Unterscheidungskrait. So
ann INa  - nıcht hne weıteres pneumatıkoös und S  SUTU 1n einem Atemzug NECNNECDN

(vgl. 18) Problematisch bleibt insbesondere, Was N ZU Begriff der Uroffen-
barung schreibt. Er spricht VO: dem „authentischen Inhalt“ der Uroffenbarung
(23) Dagegen ıst darauf hınzuweisen, dafß dieser authentische Inhalt durchaus
unbekannt ıst; enn weder aAaus den biblischen Zeugni1ssen Gen 1—11) noch AUuUSs
der theologischen Tradition konnte ber den Inhalt dieses Begriffs bislang
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Authentisches ausgemacht werden.Uns 11 scheınen, als verstünde die Ur-
offenbarung allzu sehr aus „Christologischen Engführung“, WenNnn tormu-
hert „Die Uroffenbarung ist auf dıe Offenbarung des ortes ı Fleisch hın —_

gelegt. In der Anfang der Menschheit Vo  - Gott CTSANSCHCDH Kundgebung Was
heißt das”? Anm.) 1St der I1 Heilsplan enthalten indem S1C gegeben wurde,
Wäar das Mysteri1um der Inkarnation schon mıtgesetzt anders als Hıinblick
auf den Christus, Tre zusammentfassende Mıtte, hatte S16 als das Was S1C War
und 1St gar nıcht gegeben werden koönnen So 1st hiıer die Inkarnation das
KErste und dıe Uroffenbarung das "Zweıte D i Verkennen dıese UÜberlegungen

nıcht doch diıe Geschichtlichkeit des Handelns Gottes Menschen? Jedenfalls
stellen SM1IC Probleme dıe noch längst nıcht geklärt sınd ber dıiesem Auft-
werfen der Probleme liegt zweiıfellos der besondere Wert dieses anspruchsvollen
Büchleins dem gedacht wırd un der Leser ZU Denken B  ‚WU: wird
Mag dieses Mıtdenken manchmal auch durch dunkle Formulierungen und apho-
ristische Assoz1ıatıiıonen unno{1g erschwert werden Was bedeutet der Satz
Dıe Vergottung 1St nıcht Ichaufblähung, sondern verwirklicht sich Mal der

Reduktion des (292) P Das könnte einfacher und klarer gesagt werden Wei-
ter SC1 noch geiragt, ob die folgenden Ausführungen der Lehre un! Problematik
des Buddhismus gerecht werden der ob S1IC Vom Christlichen her freilich
miıt Recht inadaquate Maßstäbe 4A1l iıhn anlegen „Vom Christentum
her MNag Inan dem Buddha ZU Vorwurf machen dafß nıcht zwiıschen dem
phanomenalen irdıschen Daseın als solchem un der Sunde, 1Iso den Fol-
5CN der Erbsüunde, unterscheiden wußte ber können WITr dıes VO  - ıhm
lernen, WOZUu brauchten WITLT Jesus? ÖOder, tiefer gefaßt: Hätte der Buddha die
Trennung des natürlich-geschöpflıchen ase1ns VO  w} der Erbsünde Denken
vollzıiehen un damıt das menschliche Denken .us den Fesseln der Sunde
lösen können Was WAarTre ann das Werk Jenes BPEWESCH dem WITLT täglıch
danken, da{fß Er uns VO  - der Sunde erlöst hatr” (72) Auch manche Ausfüh-
TuüNhnsScCnNn uüuber Maria sınd wenıgstens fraglıch Vf schreibt SIE 1ST für uns das
wahre Vorbild der vollkommen TeE1NEN Natur An ihr oftenbart sıch W16 VO  -
der Geschichtlichkeit Jesu her alle Waiırklichkeit Wahrheıit geschichtlich ist
In ıhr 1St das 1e1 allen mythischen Strebens dıe Wiederherstellung der g--
torten Natur das vollkommene Innewerden der göttlichen Wahrheit
ganzlıch ungetrübten Bewußtsein restlos ertullt und zugleich unendlich er-
boten Um iıhretwillen kann dıie naturhafte Religion nıcht verworfen SC1M,
sondern ıst den Taufbefehl, der dıe Kırche CTS115, einbezogen. Maria ist
cdie katholische Antwort auf alle Entmythologisierung” (was bedeutet das” Anm.)
S1e ist als Vorbild nd leibhaft-personaler Inbegriff der Kirche zugleich der
Inbegriff der Taufe des Mythos CC (79 {) Das me1ıste WadsS hiıer ber Marıa gesagt
wırd muß VO  w Jesus ausgesagt werden Christsein heißt doch ursprünglich
Nachahmung bzw Nachfolge Christi, nıcht Marıä, dıe selbst Jesus folgt Folgt
Marıa ber Jesus ann ıst dıie Nachfolge Jesu das Spezihsche des Christen nı
des Marianisten!) Die Schluß des Buches aufgestellten Desiderate für heut1i-
SCS christliches Denken angesichts des Mythos und der Technık (81—98) VeEeETrT-
dıenen allgemeine Beachtung un ZCUSCN VOo  - kritischem Sehvermögen (vgl bes
07 f) S1e sınd geistvoll un anregend WwW1C das I Buch
München Heinz Robert Schlette
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